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Hausfreund
für den goldenen Grund
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Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des Königlichen Amtsgerichts
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Nummer 36 Samstag , den 23. Marz 1918. 40. Jahrgang- ui. . . . .. . . juyvyw

Erste Beute : 1600 Gefangene, 200 Geschütze
Amtliche Nachrichten.

SM.: MmmlMWeii.
Die Verarbeiter, denen in den letzten Tagen

die Bezugsscheine für Baumwallnähsäden zu-
gestellt worden find, können das zugewiesene
Sarn nicht unmittelbar bei der Bezirksstelle
decken, sondern haben die Bezugsscheine einem
Weiterverkäufe! zu übergeben, der den Schein
zusammen mit seinem Bezugsschein an die Be¬
zirksstelle einsendet. Diesem wird alsdanu dir
«esamtmenge an BauwollnShfädenüberwie¬
sen werden.

Die Weiterverkäufer sind verpflichtet, den
Verarbeitern die auf sie entfallende Menge
laut ihrer Dezugsscheinberechtigung abzugeben.

Für die Stadt Camberg flud die nachfol¬
genden Weiterverkäufe! bestimmt:Franz Wenz
Alban Krings, Carl Stockmann Wwe., Hubert
Stockmann, Peter Belte, Anton Hartmann
und Herm. May.

Fm übrigen wird Garn für die Folge nur
gegen Zwirnkarten von den Kleinhändlern ab¬
gegeben. Diese haben die Jwirnkartenab»
schnitte über die abgegebene Menge jedermal
am Schlüsse des Vierteljahres, spätestens den
5. des darauffolgenden Monats an den Kreis-
ausschuß zu senden.

«ezugsberechtigungen, welche nach dem 31.
Marz 1918 bei der Dezirksstelle eingehen,
können nicht mehr berücksichtigt werden und
verlieren somit ihre Gültigkeit.

Die Ausgabe der Zwirnkarten wird noch
besonders bekannt gegeben.

Camberg, den 21. März 1918.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.

Am Montag, den 25. d. Mts ., Nachm.
uLI. »«! Û r werden die Kriegsfamilien.
Unterstützungen ausgezahlt.

Camberg. den 22. März 1918.
Der Magistrat:

•- -- Pipber ger.Ml. Serinsm
2*Inders.  Pfund 30 Pfg.

SmerkM
„ „ SM. Serins
mb  lvelzeWles qdö  Srnneii.

£w °rnta9 - öen  25 . d. Mts ., in sämtlichen
Itöi,« ma £? aren9e fä,öftsn  auf Grund der Jucker-
J . ^ °u .d«r Ausgabe find bis auf weite-
di. ^ geschieden nachstehende Selbstversorger:
8 o\ 'h 46- 54>56- 67- 70- 72, 76, 79,
1558?r 8̂4 1^6' 87' 101» 103< 104, H4 , 147,
2022?9 917' 172' 173' 174' 176' 177. 196,
232 9qq' - 220, 221, 223, 225, 227, 229,
273S 9,’ 247' 259' 262, 263, 268, 270, 272,
357’ S ' | 92, 301, 304, 331, 336, 339 351,
403 404' 2 2 ' 383- 384- 397, 398. 400,
448f£ ' 400>408, 411, 414, 419, 437, 439,
5l3’ M 433' 461. 466, 468, 498, 501, 512,

Ä . 52°' 526' 528' 634. 536, 586, 612,
St- "" / °pf 125 gr. Grieß und 220
"»i»220̂ "^ P « l- per 125 gr. Grieß 9 Pfg.

GW 8*' Graupen 17 Pfg.
««mfcerf, den 21. März 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 21. März.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Dixmuiden und La Vassee blieb

auch gestern die Crkundungstätigkeitrege.
Der Artillrriekampf nahm am Abend bei auf¬
klärendem Wetter an Stärke zu. An der
übrigen Front lebte die Gefechtstätigkeit vor-
übergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Auf dem Südufer der Oise nördlich von

Reims und in der Champagne war das Ar'
tilleriefeuer vielfach gesteigert.

Heeresgruppe Gollwitz.
Der Artilleriekampf vor Derdun nahm am

uvend große Heftigkeit an. Bayrische Kam-
pagnien überrannten südwestlich von Ornes in
überraschendem Angriff die ersten feindlichen
r-lnien. Sie stießen bis zur Bruleschlucht durch
und nahmen einen Bataillonsstab und mehr
als 240 Franzosen (darunter 20 Offiziere) ge¬
fangen. Westlich von Apremont drang rhei¬
nische und niedersächsische Landwehr in die
französischen Gräben ein und brachte 73 Ge
fangene zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf dem Ostufer der Mosel und bei No

meny führten wir erfolgreiche Erkundungen
durch. Das Zerstörungsfeuer der französischen
Artillerie am Parroywalde hielt an.

Sn breiten Abschnitten der Westfront ist
heute früh die Artillerieschlacht mit voller Wucht
entbrannt. Österreichisch-ungarische Artillerie
hat sich am Kamps gegen die Engländer und
Franzosen beteiligt.

Osten.
Heeresgruppe Mackensen.

Truppen des Generals der Infanterie
Kssch haben in der Ukraine die Handels- und
Hafenstadt Cherson genommen.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Ser ttulslhe Mfieiig.
Berlin, 21. März, abends. (WTL. Amtl.)
In belgisch und französisch Flandern, nörd¬

lich von Reims in der Champagne, vor Der-
dun und in Lothringen haben sich die Artille¬
riekämpfe verschäft. Zwischen Cambrai und
La Fere sind wir in Teile der englischen Stel¬
lungen eingedrungen.

W. T. B. Großes Hauptquartier. 22. März
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
und

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Ostende wurde von See her beschossen.

In belgisch und französisch Flandern hielt
starker Feuerkampf an. Mehrfach drangen
Erkundungsabteilungen in die feindlichen
Linien ein. Don südöstlich Arras bis La

Fere griffen wir englische Stellungen an.
Rach starker Feuerwirkung von Artillerie und
Minenwerfern stürmte unsere Infanterie in
breiten Abschnitten vor und nahm überall die
ersten feindlichen Linien. Zwischen La Bere
und Soissons, zu beiden Seiten von Reims
und in der Champagne nahm der Feuerkampf
an Stärke zu. Sturmabteilungen brachten in
vielen Abschnitten Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
und Gallwitz.

Unsere Artillerie setzte die Zerstörung der
feindlichen Infanteriestellungen und Batterien
vor Derdun fort. Auch an der lothringischen
Front war die Artillerietätigkeit vielfach ge¬
steigert. Don den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

16,008 SesWM. 209 SksWk.
Berlin,  22 . März , abends . Amtl.

Die Erfolge des gestrigen Tages in den
Kämpfe« zwitchen Arras und La Fere
wurden in Fortführung unseres An
grisfes erweitert.

>6,000 Gefangene , 200 Geschütze
wurden bisher gemeldet.

Bor Berdun blieb der Feuerkampf
gesteigert.

Boa den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues.

«Wen tum XomMooten
OtfMtn.

Berlin, 21. März. (W. T. B . Amtlich.)
Torpedobootsstreitkräfte Flanderns haben am
21. März früh in drei Gruppen die Feste
Dünkirchen, sowie militärische Anlagen bei
Bray-Dunes und de Panne nachhaltig unter
Feuer genommen. Die Aufschläge lagen über¬
all gut ; in dem umfangreichen Barackenlager
bei de Panne, das mit 800 Schuß belegt
wurde, brachen zwei große Brände aus. Die
Küstenbatterien erwiderten das Feuer heftig,
aber ergebnislos. Auf dem Rückmarsch kam
es zu einem Feuergefecht mit einigen feindli¬
chen Zerstörern, die sich jedoch zurückzogen,
nachdem sie mehrere Treffer erhalten hatten.
Die am Borstoß beteiligten Streitkräfte
ind ohne Beschädigungen und Verluste einge¬
laufen. Zwei unserer kleinen Dorpostenboote
ind heute nacht von einer Fahrt westlich Ost-
ende nicht zurückgekehrt und müssen als ver¬
mißt gelten.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Lokales und vermischtes.
§ Camberg. 23. März, über die Ein-

ührung der „Sommerzeit" im Jahre 1918
waren verschiedene unzutreffende Angaben
verbreitet. Nunmehr ist endgültig bestimmt,
l»aß sie am 15. April vorm. 2 Uhr beginnt
und am 16. September vormittags 3 Uhrendet.

§§ Camberg, 23. März. In ganz her¬
vorragender Weise sorgt das deutsche Reich
ftirdie Angehörigen  seiner Krieger.
Die Versorgung der Frauen und Familien
wird durch die reichsgesetzlichen Familienun¬
terstutzungen gesichert. Die Sicherstellung der
Witwen und Waisen und sonstigen Hinterblie-
denen regelt das Mititärhinterbliebenengesetz.
Schon während des Krieges war erkannt,
daß die festgesetzten Renten nicht ausreichten
uud es wurde ein gewaltiger Betrag bewilligt
füi widerrufliche und Ausgleichszuwendungen.
Reben diesen Mitteln wurden dann zur Mil-
derung besonderrr Notlagen vom Reichstage
bereits zweimal 200 Millionen als Kriegs-
wohlfahrtsfond bewilligt. Außerdem trat
dann die private Sammeltätigkeit hinzu und
führte zur Gründung der verschiedenen Stif¬
tungen welche ihre höchste Vollendung in der
N ati na lstiftung für die Hinter-
bl »ebenen  der im Kriege Gefallenen
fand. Der Nationalstiftung stehen 100 Mil-
lionen zur Verfügung. Cs ist eine Riesen-
summe aber klein in Anbetracht der großen
Zahl der Gefallenen. Die Nationalstiftung
kann also nur in solchen Fällen eingreifen,
wo alle sonstigen Mittel nicht eintreten kön-
den und mcht ausreichen. Da muß also be¬
sondere Notlage vorhanden sein. Nicht also
die Tatsache, daß ein Angehöriger gefallen,
berechtigt Mittel der Nationalstiftung in An-
spruch zu nehmen. Um aber helfen zu kön¬
nen gilt es die Mittel zu erhöhen. Deshalb
ist es wohl angebracht, anläßlich des guten
Ostfriedens, die Herzen zu rühren zum Spen¬
den für die Nationalstiftung. Ganz beson¬
ders kann uns bewegen, daß die politischen
und militärischen Führer unseres Volkes Seine
Exzellens Reichskanzler Dr. Graf von Hert-
ling und Seine Cxzellens Generalfeldmarschall
von Hindenburg das Ehrenpräsidium der Na-
tionalstiftung dessen Protektor Seine Maje-
stät unser Kaiser und König übernommen ha¬
ben. Spenden für die Nationalstiftung neh-
men zu jeder Zeit entgegen die Landesbank»
stellen, Kreissparkoffe. Post, Banken.

8 Camberg, 23. März. Die Osterfe¬
rien  des Taubftummeu-Instituts beginnen
heute. 23. März, und endigen am Montag,
den 8. April.

* Nieberfelters. 23. März. Herr Bahn-
HofsverwalterD eck«r von hier, wurde mit
dem Verdien stk re uz für Kriegs¬
hilfe  ausgezeichnet.
*8 * Wallrabenstein, 23. März. Der feit-
herige Bürgermeister-StelloertreterK a d e sch
wurde gestern als solcher wiedergewählt.

* Niederseelbach. 20. März. Gestern kam
die traurige Nachricht hier an, daß wieder
ein Sohn unseres Dorfes, Emil  B i ft e -
m e r gefallen ist. Ehre seinem Andenken!

* Limburg, 23. März. Das Bistum Lim¬
burg zahlt zurzeit neun Priesterjubilare, die
über 50 Jahre des Priestertums zählen. Der
Senior der Geistlichkeit ist Pfarrer a. D.
Thome von Sossenheim, der bereits im 63.
Jahre Priester ist; ihm folgt Pfarrer a. D.
Menzel in Hvmburgo. d. H. mit 58 Prie-
sterjahren.

verantwortlicher Red. und Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung, Camberg.
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♦ werden Kriegsanleihezeichnungen entgegengenommen!



Die Reichsmark und -er Zrie-e.
Niemals während deS Krieges konnten wir

zuversichtlicher sein als jetzt . Im ganzen Osten
ist der Friede wiederhergestellt und so die Mög.
lichtest zu desto stärkerem Druck auf die Feinde
an den anderen Fronten gegeben . Der von
ehrlich frenndschaftlichem Geiste diktierte Friede»
mit der Ukraine zumal , der Bater deS Friedens
mit Großrußland , bietet uns die unbedingte Ge¬
währ für eine ausreichende Leriorgung mit den
wichtigsten LebenSbrdürfniffen . Der Plan unserer
Feinde , uns durch die „russische Dampfwalze " zu
zerdrücken , ist ebenso zuichanden geworden wie
ihre Absicht , unS durch Absperrung vom Welt¬
markt die Kehle zuzuschnüren . Frei sind uns
jetzt beide Hände gegen den Westen , und frei
können wir ausatmen in dem Gefühl der ge¬
sicherten Lebensmistelzufuhr . Sicherer denn je
ist uns der endgültige Sieg . Dies teste Ver¬
trauen können wir haben . Zugleich können wir
uns der Tatsache freuen , daß sich auch in den
neutralen Ländern diese Erkenntnis immer
deutlicher offenbart.

Ein Maßstab dafür ist der Kurs der Reichs-
mark an den neutralen Börsenplätzen . Durch
allerlei Machenschaften , durch planmäßige Herab-
Würdigung unserer Finanzlage war es den
Feinden vordem gelungen , den Stand der Mark
tief zu drücken . Mit teuflischer Schlauheit
suchten sie deutsche Bermögensobjekte in aller
Welt zu entwerten , uns vom Genuß der Zinten
unserer ausländischen Anlagen abzuichneiden.
Milliarden Mark wurden so auf völkerrechts¬
widrige Weite unserer Vertügung entzogen . Mil
frecher Stirn gingen vor allem die Eng¬
länder gegen i »d »4 deutsche Unternehmen vor»
dessen sie habhaft werden konnten . Unsere
Warenausfuhr wurde ebenfalls von ihnen
unterbunden . Nur nach den uns angrenzenden
neustalen Staaten Europas blieb ein dürftiger
Export bestehen . Auch den hatten wir im
eigenen Jnterefle noch zu beschränken ; mußten
wir doch in erster Linie an unsere Ver¬
sorgung mit Kriegsbedürfniffen denken,
sowie daran , daß wir nicht mit dem , was
wir exportierten , mittelbar den Feinden nützten.
Auf der anderen Seite war es für uns
erwünscht , möglichst große Zufuhren fremd¬
ländischer Lebensmittel und Rohstoffe herein¬
zubekommen . Hier ein immerhin noch ansehn¬
licher Warenimport , dort ein Stocken der Aus-
suhr und eine Vernichtung oder wenigstens eine
Beschlagnahme unserer im AuSlande arbeitenden
Kapitals . Die Folge davon konnte nichts
anderes sein als ein Sinken des Wertes der
Mark tief unter ihren Parikurs.

Wählen wst als Beispiel unser Verhältnis
zur Schweiz . Die Goldparität beträgt 81 Mark
für 100 Frank . Ende 1914 waren bereits
89 bis 90 Mark zu zahlen . Ein Jahr später
94 bis 95 Stark , Ende 1916 117 Mark . Mit
Amerikas aktivem Eintritt in den Krieg ver¬
schlechterten sich die Dinge weiter raich zu
unserem Schaden : Ende Juni 1917 galten 100
schweizerische Frank bereits über 130 Mark,
Ende Oktober 157 V, Mark.

Wie jubelten die Feindei Sie meinten,
unsere finanzielle Vernichtung erreicht zu haben.
Doch nur unteren desto zäheren Willen , uns
auch aus diesem Gebiete zu behaupten , hatten
sie erzeugt . Mit zielbewußter Energie wurden
mit den ncuiralen Staaten Handelsabkommen
vereinbart , die darin gipselten , daß wir den
Passivsaldo unseres straff geregelten Warenaus-
tausches mit ihnen erst später zu begleichen
hatte » . So war ein festes Rückgrat geschaffen.
Der Zukall , vor allem die un8 übelwollende
Spekulation , sollte auf diese Art ausgeschaltet
werden.

Der Gang der Ereigniffe auf den Kriegs¬
schauplätzen und in der Politik kam uns zu-
flauen . Durch un,ere Waffenmacht ansgerieben,
durch die Revolution im Innern zermürbt , kam
Rußland in der zweiten Novemberwoche des
vorigen Jahres mit dem denkwürdigen Frredeirs-
ausrus heraus , an den sich noch im gleichen
Monat dar Waffenstillstandsangebot schloß.
Wurde auch , wie flcb allmählich zeigte , die
maximalistische Regierun ; dabei nicht von
wahrhaft ehrlichen Ar. .. . ien geleitet , so wurde
doch durch Rußlands Friedens,ehnsucht auch

Verstrickt.
291 Roman vonA. von der Elbe.

(ftorlfe&img.)
„Ja , ich will alle deine guten Lehren be¬

herzigen , will mein Unglück ertragen unv nichls , I
gar nichts mehr verlangen . " Sie weinte still j
für stch.
■ Sistcmne kehrte bald nach Berlin zurück und

nahm von der Schwester die demütigsten Bitten
um Vergebung für den Vater mit.

Abele blieb tief betrübt zurück . Allein ste
ging jetzt mit stäligerem Sinn an die selbst¬
gewählte Buße , bei einer unzusagenden Be-
'chäsligung auszuharren . Was ihr aniäng-
lich eine Laune gewe ' en , wurde ihr mehr uiid
mehr zur Pflicht , Sie wollte sich Ehlers für
ihre Güte dankbar erweisen , indem sie ver¬
suchte . ihnen zu nützen . Still und fleißig saß
sie neben dem ernst gestimmten Mienchen an
diesen trüben , kalten Wintertagen im dumpfen
Nähstübchen.

Susanne schrieb oft und berichtete von
häuslichen Arbeiten , vom Inventar , von
Überlegungen , wer dies und jenes An¬
denken oder Kunstwerk erhalten solle , und
wie ungern die Böhm « zugreue und an das
Aufgeben ihrer bequemen Swlle denke . Sie
aber betreibe den Abschluß mit Eifer , denn
sie sehne sich unbeschreiblich nach dem lieben
Morse.

Ihr Vater sei jetzt auch für einen baldigen
Ausbruch , und sie sehe immer deutlicher , daß
er nach der Wiedervereinigung mit ihr,
jemem Liebling , großer -Verlangen trage.

dem Blödesten klar , daß er als aktionSfähiger
Feind gegen Deutschland nicht mehr mitrechnete.
Die Winkelzüge von Trotzki und Genossen
hatten nichts anderes als den Sonderfrieden der
Ukraine , das Lossagen der Randvölker vom
großrussischen Körper und schließlich den Zu¬
sammenbruch auch der letzten Reste der russischen
Heeresmacht zur Folge . In wenig Monaten
vollzog sich im Osten diese prächtige Ernie jahre¬
langer Kämpfe und Siege.

Eben diese Monate brachten auch einen voll¬
kommenen Umschwung am Markte der fremden
Wechselkurse . Jener oben erwähnte Stand von
157V , Mark für 100 schweizerische Frank
blieb der höchste . Rasch fiel der Kurs der
fremden Valuta , was einer ebensolchen Steige¬
rung der unsrigen entsprach . Heule stehen wir
bei 112V , Mark . Ziemlich genau entsprechen
dem die Schwankungen für die nordischen Kronen
und die holländischen Gulden . In steilem
Anstieg ist die Reichsmark , auf der Grundlage
der Goldparität berechnet , schon um 20 bis 30 %
von ihrem Tiefstand hiuaufgeklettert , ohne daß
sich in unseren finanziellen Beziehungen zum
neutralen Ausland etwas geändert hätte ; ledig¬
lich deshalb vielmehr , weil die Welt jetzt klar
erkennt , daß alle Prophezeiungen von Deutsch-
lands Er ' chöpfung oder gar schließlicher Wer-
nichlung nichts weiter als jrindliche Phantasien
waren I

Doch nicht allein daS . Wohin uns die
Feinde haben wostien , treiben sie selbst . Eng.
land , die Spitze der gegnerischen Koalition,
lernt jetzt von Woche zu Woche mehr die Nöte
kennen , die es uns zngedacht hatte . ES spart
und rationiert auf allen Gebieten der Lebens-
mitlelveriorgiing und sieht die Kuroe seines
Eterlingkuries immer weiter sinken . Schon
zeigt er über 25 °/o Verlust gegenüber der
spanischen Währung!

Und was der finanzielle Zusammenbruch
Rußlands , gegen dessen Folgen wir uns in den
Friedensverlrägen gesichert haben , noch für seine
früheren Verbündeten an schweren geldlichen
Folgen zeitigen wird , ist nicht « bzusehen . Je
verhängnisvoller sie sich für jene gestalten
werden , desto besser für unS . Der Feinde
Schwächung ist unsere Stärkung I Mitten in
den Vorbereitungen für unsere achte Kriegs-
anleihe begriffen , können wir uns dessen ganz
besonders freuen.

PoUMcbe Rradfcbau*
L — chschi« « » .

* Die Aussprache über M i t t e I st a n d s -
fragen im Reichstage  hat wesentlich
neues nicht ergeben . Aus allen Seiten des
Hauses ist man bereit , dem durch den Krieg
schwer geschüdigien Mittelstände zu Helsen , in¬
dessen ist man stch über den Weg noch nicht
einig . Sicher ist nur . daß das Problem nicht
mehr aus der Erörterung verschwinden wird.

* Uber die Deutsche Kolonial-
Politik nach dem Kriege  sprach Staats¬
sekretär Dr . Sols in der Kölner Abteilung der
Deutschen Kolonialgeselllchaft . Dem Vortrag
wohnte u . a . auch Kardinal Hartmann und die
gesamle Generalität bei . Im Verlaus seiner
Ausjührungen streifte der Redner das Kolonial¬
programm der Regierung , das nach Fnedens-
Ichluß in der Rückforderung unseres gesamten
Kolonialbesitzes gip >elt.

* Das Wahlergebnis Niederbar¬
ni m,  wo Redakteur W i s s e l l lsoz . Mehrheit)
28 422 Stimmen und Dr . B r e i l s ch e i d
(U . Soz .) 18 640 Summen erhielt , ist eine
Niederlage für Die Unabhängige Sozialdemo¬
kratie — der . Vorwärts ' nennt es eine Kctta-

sirophe . _ Die Forischritiliche VolkSparlei erhielt
6243 . die Nationatliberalen erhiellen 7781 und
die Koiiservalioen 3859 . Wie immer sich diese
drei Parteien der notwendig werdenden Siich-
wähl gegenüber verhalten , die Wahl WPells
ist gesichert . Nach Spandan - Osthavellaiiü , dem
Wahlkreise Liebknechts , geht nun auch Nieder-
barnim , der Kreis Sradrhagens , au die sozial-
demokratilche Mehrheilsparlei über.

* Von einer Abwälzung derReichS-
schulden  aus dem Kriege aus die Bundes¬
staaten kann nach einer Erklärung des bayeri¬

schen FinanzmimsterS v . Dreunig nicht die Rede
sein . Bayern würde , so föhrie der Minister
aus , einen solchen Plan für sich ablehnen . Die
Überschätzungen , die jetzt schon mit aller Vorsicht
und Umsicht über die Tilgung der Reichsschulden
geführt werden , bewegen sich aber auch gar
nicht in dieser Richtung . Auch von einer Ver-
mözensenteiznung oder Enteignung der Kriegs¬
anleihe kann keine Rede sein , wohl aber von
einer stärkeren Heranziehung des Großbesitzer.
Deutschland muß vom Feinde eine angemessene
Kriegsentschädigung verlangen , es müssen die¬
jenigen , die trotz der deutschen Friedensbereit-
lchast den Krieg verlängerten , entsprechend zur
Entschädigung herangezogen werden . Den
Bundesstaaten müssen ihre Steuerquellen un¬
verkürzt bleiben , über Reichsmonopole muß
und soll geredet werden.

OUKm,

* Von einer FriedenSvermittlung
des Vatikans in Amerika,  die im
Austrage der Mittelmächte unternommen worden
sein soll , wußten in den letzten Tagen Pariser
Blätter zu berichten . Das vatikanische Organ
.Osservatore Romano ' erklärt , daß diese Meldung
jeder Grundlage entbehre . Der Vatikan ist um
eine solche Vermittlung nicht eriucht worden und
hat auch keinen Versuch einer Vermittlung unter¬
nommen.

* .Nieuwe Rotterdamiche Courant ' schreibt zu
der Mitteilung des Ministers des Auswärtigen,
daß die Alliierten ihre tatsächliche Macht über
einen großen Teil der niederländi-
scheu Flotte  ausbreiten : In London , und
wo man auch hinhört , macht man große Worte

über den Bau von Schiffen und redet gering¬
schätzig über die geringen Erfolge der U -Boote,
doch mittlerweile setzt man uns die Daum¬
schraube an , um uns so viel wie möglich von
unserer Flotte wegzunehmen . Wenn von allen
schönen Worten , die aus der anderen Seite deS
Ozeans geredet werden , auch nur die Hälfte
ernst gemeint « ar , würden wir noch einiges
Vertrauen in das Gelingen der Unterhandlungen
Hatzen können , aber die Taten haben uns so
ost enttäuscht , daß wir gegenüber den drüben
gesprochenen Worten sehr wenig zuverfichllich
geworden sind.

* Angesichts der im Haag verbreiteten Ge¬
rüchte , nach denen der englische Gesandte der
niederländischen Regierung eine Art Ultimatum
bezüglich des Abstandes von Schiffs¬
raum  für Fahrt ins Sperrgebiet überreicht
haben soll , wird vom Ministerium des Äußern
mrtgeteilt , daß von einem Ultimatum nicht die
Rede sein könne . Wohl habe England die
Forderung des Abstandes von holländischem
Laderaum zur Fahrt ins Sperrgebiet erhoben.
Wie in diplomatischen Kreisen versichert wird,
ist die Annahme der englisch -amerikanischen
Forderungen , obwohl die niederländische Re-
gierung sich der Tragweite einer solchen Ab¬
lehnung bewußt ist , ziemlich unwahrscheinlich.

Gchivedo « .
*,Sydsvenska Dagbladei ' schreibt : Bei einer

Versammlung , die in Gotenburg zwischen
mehreren bekannten Reedern und Vertretern
der Regierungen stattgesunden hat , hat , wie
.Göteborgs Morgenpost ' erfährt , die Regierung
um Abgabe von weiteren 400 000 Tonnen
sch w e d isch er Tonnage an die Entente
gebeten . Die Verireter der Reederei stehen
einem solchen Vorschlag natürlich bedenklich
gegenüber . Es scheint indessen , als ob die Re¬
gierung ihre Hände schon im voraus gebunden
und die Handelsflotte Schwedens verschenkt hat,
ohne ihre Besitzer zu sragen . Es wurde nämlich
angedeutet , daß , wenn die Reeder sich nicht
entgegenkommend stellen , die Negierung von
dem Enteignungsgesetz Gebrauch machen und
die Tonnage zwangsweise requirieren würde.
— Man sieht , England weiß sich nicht mehr
anders zu helfen , als durch Raub neutraler
Schiffe die Katastrophe aufzuhallen.

Rußland.

*Der Kongreß der Bolichewiki - Partei hat
beschlossen , den Namen der Partei in „ r u s fi¬
sch ekomm uni stischePartei"  abzuändern.
Auch das Programm ist so geändert ' worden,
daß die Parier nunmehr einen iniernalionalen

Charakter erhält . Dar Ziel ist, fibcrtdl u
Sowjet regierte Republiken zu errichten p
Diktatur des Proletariats zu proklamieren M
die Bourgeoisie zu verdrängen . ^ ind

Leegeltung , Weltgeltung,
^olonirlgeltung.

Ein schwer errungenes geistiges Gut
das deutsche Volk aus diesem Weltkriege
allen Umständen davon : die feste überzeug
von der Notwendigkeit einer starken SeermnAMs ' ^
Gewiß fallen unserer Flotte nur Verieidigm, « £ £ £ .
auigaben zu , aber wie sie diese Verteidigung
löst , ist ihre Sache , und eine offensive Defenß ? «
jedenfalls nicht ausgeschlossen . Vor alle « JJ U fii
ihr wohl heutigen Tages niemand sür ihre S 1©>
gäbe so enge Grenzen stecken , wie dies noch J
2 bis 3 Jahrzehnten der Fall war, nn» ihr»» »ct
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den lokalen Küstenschutz zuweisen wollen , „ J,
gegen damals nicht ganz mit Unrecht ges^ ,
worden ist , daß unsere durch meilenweit « Watt »«" ‘ '
und Sandbänke geschützten NordserhSien
eigentlich ganz allein verteidigen . Sin b .„ -
Küstenschatz mag ausreichen für ein rückständig
sich selbst genügender Land ohne Außenhaut
nicht aber für eine wie Deutschla
deren Erwerbsleben mit dem Weltverkehr b
tausend Kanäle verbunden ist . Trotz der genic
Umstellung unseres gesamten Wirtschastslrb
und trotz der gewaüiaen Leistungen unsi«
Landwirtschast , die d «e Ernährung des deutsche»
Volkes auch bei den » Ausbleiben aller überseeische,
Zufuhren ermögücht hat . kann doch kein Zweifel
darüber bestehen , daß uns England durch die Ab.
spenung von den Welt Handelsstraßen
Wunde geschlagen hat , cm der wir vns mtt der
Zeit verbluten müssen , wenn es uns nicht ge-
lingt , den Ring zu durchbrechen . Das aber
nur möglich entweder durch eine so starke Hy
seefloite , daß sie der englischen nicht nur
wachsen , sondern Übersegen ist , oder durch .
U - Boot -Krieg , der das insulare England ' st
einer ähnlichen Weise von dem .. lebensspendende,
nährenden Blutumlauf des Weltverkehrs " ab.
schnüren kann . Beides , Hochseeflotte und Uni « ,
seebooiflotte , läßt sich aber nicht von einander
trennen , da die Voraussetzung eines wirksame,
Unterseebootkrieges geeignete Stützpunkte sst
U -Boote sind , die ihrerseits wieder auf de«
Schlitz der Hochseeflotte angewiesen sind . Ohne
Seegeltung kann heute kein Staat Anspruch
darauf erheben , eine Weltmacht zu sein und am
Weltverkehr teilzunehmen . Am allerwenigste,
aber Deutschland mit dem seegewaltigeu und
rücksichtslos brutalen England vor den Tom
der deutschen See , das seit altersher gewohnt
ist , anderen Ländern das Matz ihrer weltwirt-
schaftlichen Entwicklung vorzuschreibeu und die
Dienstbarkeit der anderen Länder sür Englands
Wirtschajtsleben nach Cobdens Lehre sür ei,
gottgewolltes Recht Englands hält , an dem
niemand rühren darf.

Ohne eine ausreichende Seegeltung England
gegenüber ist auch in Zukunft „alles was » ir
an überseeffchen Werten wieder aufbauen , ein
Faustpfand in Englands Hand " . Das gilt
natürlich auch von unserem kolonialen Besitz,
der ja ebenfalls im Verlaufe dieses Krieges
„ein Faustpfand in Englands Hand " geworden
ist , dem wir allerdings Faustpfänder in unserer
Hand von weit größerem Werte entgegenstellen
können . Ein Kolonialbesitz in seiner Ansdeh.
nung vor Kriegsbeginn , „ überall eingeiprengt
in eine nicht deutsche , vorwiegend britische und
von England abhängige Umgebung " mußte so-
gar die Zahl unserer leicht verwundbare«
Stellen notwendig vermehren.

Wir stehen jetzt anscheinend vor dem letzten
großen Waffengang aus dem Lande , fest über¬
zeugt , daß er infolge der Tapferkeit unser«
Truppen und der Genialität unserer Führung
zu unseren Gunsten aussallen muß . Aber wir
sollten uns nicht varüber täuschen , daß auch der
glänzendste Erfolg zu Lande Englands See-
Machtstellung nicht erschüttern wird . „ Sie bleibt
als letztes Bollwerk des feindlichen Wider¬
standes . Mit ihr brribt der Druck der Blockade
unverändert weiter lasten . " Das einzige Mittel
in unserer Hand , aber - glücklicherweise ein sich«
wirkendes , ist der U - Boot -Krieg.
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Zu Ehlers möge er nach dem Vorgefallenen
nicht kommen , er erkenne aber an , daß er
ihnen zu Dank verpflichtet sei sür alles
Guie , waS sie seinem kleinen Mädchen zu
erweisen bereit wären , und würde seine Dank¬
barkeit später betätigen . Adele solle sich
nicht sülchten ; wenn st« komme , ihr Schwester-
ckien nach Morse abzuholen , werde ihr guter
Papa sie sicherlich mit offenen Armen zu Hause
emp ' angen.

Endlich lag auch von des Vaters Hand ein
Zettel im Brief , der lautete:

„Flüchtling du , nun wird mir aber die Ge¬
schichte bald zu bunt , und ich will meinm Nest¬
küken n cht länger missen . Die Suse holt dich
an einem der nächsten Tage zu deinem alten
Later ."

Adele war überglücklich , als sie diese ver¬
söhnlichen Zeilen erhielt , küßte das Blatt und
jühlte , daß endlich wieder etwas wie Freudigkeit
in ihr Herz einziehe.

17.

Adele hatte bereits drei Wochen in der
selbstgewähltrn Verbannung ausgehalten , indes
je länger diese währte , je schwerer wurde sie ihr.
Nach den freundlichen Worten des Vaters zählte
sie sehnsüchtig die Tage und Stunden bis zu
ihrer Abreise.

Unglücklich war und blieb sie ; ihre selbst-
ver !chul »ete Trennung von dem Geliebten
würde sie nie verschmerzen , aber sie war dann
doch wieder mit den Ihren vereint , und
Susanne , die treue Schwester , würde sie gewiß
noch besser verstehen als da ; arme Mienchen,

das seht — sie wußte nicht weshalb — immer
bedrückt erschien . Wie fröhlich hatten sie
früher miieinander gescherzt und gelacht , und
letzt ! Aber Ehlers durften nicht merken , wie sie
sich fortsehnte , die behandelten sie alle mit großer
Güte.

Und wirklich empfand die ganze Familie für
den Gast , der sich unter ihre Obhut begeben,
die herzlichste Teilnahme.

„Ist es denn möglich , Otto, " sagte Frau
Ehlers zu ihrem Sohn , „ wie da ? verwöhnte
Kind so fleißig und bescheiden bei uns aushält.
Was hat sie hier sür ' ne kalte Kammer und
wie schön hat sie es auf Morse . Und unser
Essen ist auch nicht so , wie sie ' s zu Hause kriegt.
Frau Mülmke kocht fein . Ich kann ihr keinen
Braten vorsetzen , sie läßt sich aber nie merken,
daß es ihr nicht schmeckt , und macht nie ein
Gesicht , sie ißt , was auf den Tisch kommt . Und
Mienchen hat ordentlich schon Hilfe von ihr ; ich
habe nicht geglaubt , daß ste so anstellig wäre . "

Otto beobachtete schon lange mit einem Ge¬
fühl , das an Rührung grenzte , dies vornehm
erzogene Mädchen , welches so von Reue durch¬
drungen war , daß es ein völlig anderes Leben
willig ertrug . Er überlegte hin und her , wie
ihr zu helfen und ob nicht in versöhnlichem
Sinn zu vermitteln sei.

Von Mienchen hatte er genaue Mitteilungen
über AdelenS verkehrte Handlungsweise und ihre
jetzige Stimmung erhalten und viel über daS
Weien des unbesonnenen jungen Geschöpses
nachgedachi , das er seit seiner Kindheit kannte.
Als Pädagoge intereisierten ihn die besonderen
Charaktere der Menschen , er machte sich die bei

der Erziehung begangenem Fehler klar und sah,
wie das Leben härter ansaßte , als die strengste
Vaterhand in der Kindheit tun konnte.

Otto dachte oft und mit dankbarer Ver¬
ehrung an den jungen Arz >, der so warmherzitz
»nd selbstlos versucht hatre , seinem sterd -wd»
Vater Hilfe oder doch Linderung seiner Leide«
zu bringen . Es war ihm eine aufrichtige
Freude gewesen , zu hör «» , daß Brüggen und
Adele wahrscheinlich ein Paar » erden würden.
Er traute dem Doktor zu , daß er imstande sei,
einen sörderlichen Einfluß auf das reizvoll«
aber unreife junge Gsschüpf zu gewinnen , das
ihm , wie Mienchen faste , « it zärtlicher Liebe
anhänge.

Und nun sollte diese große , schöne Lebens-
Hoffnung für beide Menschen vernichtet fein?
Vernichtet , weil ein mangelhaft erzogener und
behütetes Kind Unbesonnenheiten — beileibe
keine Schlechtigkeiten — begangen hatte?
muße dafür ein Verzeihen und Vergesse»
geben ; sollte sich wirklich kein Ausgleich finde»
lassen ? -
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Doktor Werner Brflggen war , seit ec
Ade lens Brief und ihre Korrespondenz mu
Denta erhalten hatte , in einer verzweisesten Gs'
mütsversassung , die er nur durch rastlose Arbeit
zu übertäuben vermochte . Die formelle Ver¬
söhnung und Verschleierung , die Herr von Ver »-
hammcr vorgeschlagen , schuf die Möglichkeit, ' »
aller Werse und schembqr sreundschasllich .*'!
verkehren ; allein Brüggen hätte vielleiW
weniger gelitten , wenn e« nie wieder etwas vo»
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aiaa in geir.ö «ngrcis«!."
»»** böutg  und Ludendorff zur Lage.

Hauptquartier finfeerten fi-5 die
! 3*t ®rwh ier  Setieralielbmaifdioav.Hinden-
^ ' û dGtsemlqiiartiermkister Ludendorff über

**Zr*Rette,  die «ns erwürgen sollte,
®* ffe  ist g-s- rengt,
t «̂hrtiBttrn . Letzt können wir un? mit

rf' Zr ;Kraft fleaen den Westen
H*** Qi $r  die Borwürfe wegen der

"^ bedingungen, die 3tzitz>and unterzeichnen
der Feldmirfchall. der Kneg ist

,i,̂ che Sache,: W«, Ostpreußen erlebt hat.* nicht wiederholen, deshalb brauchen
«5n-licherunaen. Die Randstaaten
wm \ix  sich allein in der Luft, müssen sich

Xrf» <>,ordnete Staats weien anlehnen. Das
l^ das Dsuljche Reich. Wir mutzten

^^ /den Teilen, die sich von dem großen Ruß.
losiösten, Frieden schließen. Wir können“««Ilanö IO*' “ ' « A nlTrü 2»darauf warten, daß sich alloS wieder zu

Wirtet großen Reich zusammenschlit̂zt.
f &ibenborff setzt hinzu: . Sticht wir haben,

«̂deru Ratzland hat sich selbst in die Zwanas-
ihnt  aebnicht: wir haben ja doch mit der Ukraine

Livland uns verständigt. Dasselbe konnte
Mßland auch haben. Es wollte nicht, da
[«mfeten wir es eben zwingen. Jetzt ist
I )ie Lage im Oste» fast völlig frei.
s«„nland und Ukraine haben uns zu Hilfe
v afen. In Finnland finden wir bereits eine

utsche. organisierte Armee, die Weiße Garde,
1$ mit uns zujammengebt. In der Ukraine
«ird ein Heer erst geschaffen, dort müssen wir
die DurWhrung der ausgemachten Friedens-

stcdingungen sichern, vor allem das rmS vertMgs-
mkßig zustehende Getreide. Das alles geschieht

^ Bitten und in vollem Einverständnis mit
llkraineregierung. Wir wären froh, wenn
uns keinen Deut mehr um Rußland zu be-

bjjunnern brauchten. Alle Behauptungenüöer
jvkügehende Pläne sind Unsinn.

Unsere Front im Westen,
|bie noch im vorigen Jahr de» Kampf gegen
htalien, England, Frankreich mit stark unter¬

legenen Kräften führen nnißle, steht jetzt anders
da" So schwer es war, erst mußte im Osten

Me geschaffen und im Süden Italien geschlagen
;»«beit. Jetzt sind wir dem Feind überlegen an
Mtmschasten und Material, Luststrriikräften,
Tanks, Gas, alles, steht bei uns in
stärkster Weise bereit . Mag der
Feind angreifen , uns kann ' s recht

[fein,  und wenn er den Frieden nicht will,
"er den Kampf haben. Der wird natürlich

gewaltigste Stück deS ganzen Krieges,
[ober unsere prachtvollen Soldaten, denen wir
!alles verdanken, werden durchhalten. Derselbe
Zeisi der Entschlossenheit und Selbstaufopferung
in der Heimat ist nötig. Dann werden wir

|mit Gottes Hilfe einen ehrenvollen
Frieden erringen , einen deutschen,
leinen weichen Frieden. _

Im  Mali mmd  fern.
Nationalstiftung. Nach einer Mitteilung

des Präsidiums der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen haben
der Reichskanzler Gras Herlling und General»
feldmarschaüv. Hindenburg das Ehrenpräsidium
der Nationalstiftung übernommen.

Kricgsblindenkolonie Haselhorst. In
Haselhorst bei Spandau wird eine Kriegsblinden-
kolonie entstehen. Die Direktion der Kgl.
Pulverfabrik. deren Arbeiterkolonie Haselhorst ist,
macht bekannt, daß die Wohnungen dort in
Zukunft nur noch an Kriegsblinde vergeben
Verden sollen. Zurzeit wohnt bereits etwa
em halbes Dutzend in den Spandauer König»
Hallh tzbschäsligter Kriegsblinder in
. .Der„Hauptmann vo« Lautwitz". Bor

etmger Zeit erschien bei dem Besitzer einer Heil-
Walt in Lankwitz bei Berlin ein„Hauplmsnn"
vu zwei Soldaien und verlangte von ihm die
verausgabe seines Geldes, weil er falsches
«eld in den Verkehr gebracht habe. Der Nach»

hr Familie Bernhammer zu hören und zu
Wn gebraucht hätte. In seiner jetzigen Stim»
"W bildete er sich wenigstens ein, daß ein
,D6es Abbrechen aller Beziehungen ibm Ent-
ainng durch Schonung der brennenden Herzens-

gebracht haben würde. Vermochte er
Z innerlich nicht ganz vor ihr, der kürz-

»Z uoch. Heißgeliebten zu lösen; er hatte die
fi. 7  rechtfertigt Lügnerin zu innig geliebt, zu
ij® 1 Harzen getragen, und er liebte sie noch

^ skhr er sich auch dieser Gefühls
suchte und fand sogar nach und

i-̂ . '̂lldrrungsgründe für sie, aber er wehrte
î ^^ gen, ihnen Gehör zu geben und ver»'̂ . thnen seine Seele.

ltoü» r - . 1115 CCI Wvynung feiner« cymener
tzb, / Vorstand, er wußte auch, daß Adele

^Erlassen und mit de» Ihrigen nach
dm- ^ ^ Wehren werde. Zugleich sühlle er,
o.j.' ^uter und Schwester der Sünderin ver-
stx». tzusten und sich des Wiedersehens mit ihr
ui». Oh,  warum stand er außen und konnte
"Empfinden wie sie?
lislb̂n%sr ^ch vielleicht, angesichts der mora-
Niizi.r̂ ftlunkenheit, mit der er in seinem Be-
Ford,„," Berührung kam, zu streng in seiner
über gewesen? Hatte er das milde Lächeln
tamtfiei n̂ er̂tanö  varlernt, oder lag Duld-

mseiner Natur? Er hatte geglaubt,
beit,,l® efen  sei der Inbegriff lauterster Rein-
En,'tz,.,7  nun fand er, au» einer schmerzlichen

heraus, kein Verständnis für ihre
: ^ ier Zeit bekam er ein Briefchen von

ahmer des Hauptmanns von Köpenick hatte
jstdoch kein Glück Er wurde durch'chaut und
verhatiet. Bald getang es ihm. aus dem Ge-
säuguis zu entweichen. Unterdessen eimittelte
die Kniminalpofizei, daß der falsche Haupt mann
ein Tischler und sahnenüüchtiger Kanonier August
Rettig aus Hanuöversch-Münden war, ein ge¬
werbsmäßiger Einbrecher. Jetzt ist es gelungen,
den Entwichenen in Kleve zu erwischen.

Ein luftiges Hamstcrftnckchen. Aus
Vreden(Rgbz. Münster) wird berichtet: In
letzter Minute erichien auf dem hiesigen Bahn¬
hofe eine biedere Frau mit drei Kindern, von
denen sie eines auf dem Arme trug. Der den
Frühzug revidierende Wachtmeister entdeckte in
ihrem Handkorbe 150 Eier. Als erfahrener

Georges bis 3. Maii :3 gewettet, bis 30. Sep¬
tember 2: 1.

Sommerzeit in Italien und Frankreich.
Laul Bastler Blättern meldet Havas, daß in
Italien und Frankreich schon jetzt die Sommer¬
zeit eingesührt wurde. Diese voreilige Einführung
der Sommerzeit ist ein Zeichen der großen
Kohlennot in diesen Ländern.

Bon den Engländern interniert. Der
Leiter des Syrischen Waisenhauses in Jerusalem,
Direktor Schneller, ein geborener Würitemberger,
der sich um die kulturelle Hebung Palästinas in
langjähriger WirNamkeii die grögten Verdienste
erworben hat, ist von den Engländern als Geisel
nach der ägyptischen Grenze weggeführt rmd dort
interniert worden.

OcUlTa. i-if
Oben: Quarantäne-Anlagen. Unten: Arsenal. Rechts: Der Leuchtturm.

Oücffa ist LaS Hamburg des Schwarzen Meeres.
Das Korn zanz Rußlands, auf das Italien und
England auch im Frieden warten und auf das sie
angewiesen sind, strömt durch diesen Hafen über das
Schwarze Meer durch die Dardanellen. Ferner ist
Odessa eine der Haupisabrikstädte Rußlands. Während

der zahlreichen Revolutionsvelsuche und MUitär-
revolten vor dem Kriege hat di« Stadt immer eine
hervorragende Rolle geipielt, und auch jetzt be-
tümpfen sich dort die Parteien. Jetzt wird auch dort
von uns Ordnung geschaffen.

Hamsterjäger fragt er aber auch, was die Frau
da auf dem Arme habe. Dabei griff er selber
zu und— er hat mal wieder recht gehabt—
das Kind entpuppte sich als ein prächtiger
Schinken.

Schrecklicher Tod. Aus Dörde(Bezirk
Arnsberg) wird geschrieben: Ein dreijähriges
Mädchen lief beim Spiel über den nur lose
autliegenden Deckel einer Jauchengrube. Der
Deckel gab nach und das Kind'fiel in die
Öffnung. Das aime Geschöpf wurde nach
langem Suchen schließlich als Leiche geborgen.

Im Gtansee ertr«nken. In derLingeser
Talsperre in Gummersbach ertranken vier
Burschen und zwei junge Mädchen bei einer
Bergnügungsfahrtauf dem Stausee. Leicht¬
sinniges Verhalten soll das Unglück verschuldet
haben.

Selbstmord wegen der Lebcnsmittel-
te«er»«g. In Budapest erschoß sich die Gattin
eines wohlhabenden Kaufmanns, der im Felde
steht, in ihrer Wohnung zuerst ihr Töchterchen
und dann sich selbst. In einem Briese teilte
sie mit, daß sie die Tat wegen der Teuemng
der Lebensmittel begangen habe.

Englische Friedcnswerten. Nach fran¬
zösischen Blättenneldungen standen am Wochen¬
ende die Wellen für ein 5kriegsende bis Juni
dieses Jahres 3 :2, für den Beginn von
Fliedensverhandlungen bir 30. August2 :2.
Seit 1. Mürz werden in London auch Wetten
für den Rücktritt Lloyd Georges abgeschlossen.
Am 12. v. Nt. wurde für den Rücktritt Lloyd

Volks^ irtfckaMicbes.
Beschlagnahme der Gummireifen an

Wagen. Am 14. März trat eine Verordnung in
Kraft, durch die sämtliche gebrauchte, ungebraucht»,
montierte und nichimomierte Wagengummtbereisungen
(z. B. Drahtreifen, sogenannte Kelly-, Reform-,
Berliner, Mannheimer und Ouetschrnjen uiw.) be¬
schlagnahmt werden. Trotz der Beschlagnahme ist
die Weilerbenutzung der auf Wagen bcstadlichen
Reifen bis zum 15. April 1918 ohne wetteres, nach
diesem Zeilpuntt nur nach ausdrücklicher Ein¬
willigung der Inspektion der Kraft fahrt:uppen er¬
laubt. Kraftwagenbereisungen werden von dieser
Verordnung nicht dcliaffen.

Kimft und CüiffenTcbaft.
Eine jahrtauftnde alte Töpferiechnik.

über eine heule vergessene, vor 20 Jahren
aber noch in Topsmacherdörsern bei Vaarde in
Westjüiland geübte Töpferiechnik, die — jahr-
tauiende alt ist, weiß der,Vrometheus' nach
den Ermiltlkingen von Johsnnsen zu berichten.
ES handelt sich um die Anfertigung der
schwarzen irdenen Töpfe, die in Schleswi--
Holstein„Suurtötiê, in den dänisch redenden
Gegenden„Jydepoiter" genannt werden. In
den genannten Gegenden sand man diese Töpfe
früher oft aus dem offenen Feuerherd, im Herbst
dienten sie auch als Vorralstöpse für den
Winter. Nach Art und Form sind sie durchaus
den in Hünengräbern gefundenen Grsburnen
der vor-eschichtlichen Zeit ähirlich. Die Ar¬
beitsmethode, wie sie noch vor 30 Jahren aus-

ßeübi wurde, war so einfach, daß man tatsächlich
von einer sahrtausende alten Töpferiechnik zu
sprechen vermag. Die gewöhnlich blaue, gut¬
geknetete Tonmasse wurde in einem Klumpen
auf einem Brett mit der finken Hand gedreht,
gleichzeitig gack- man mit der rechten Hand, die
man in die Masse hineindrückte, dem Oberteil
die gewünschte Form. Schließlich, nachdem
man mit Daumen und Zeigefinger die Form
vollendet hatte, das Gefäß trocknen ließ,
wurde es mit gekrümmten Messern innen und
außen glatt geschabt und dann mit einem
dünnen Tonbrei überzogen. Nach der letzten
Glättung, zu der man sich gewöhnliche: Steine
und Holzflöcke bediente, kam der Topf in den
Dörroien, der im Grunde nichts anderes war
als ewe mit Torf cwSgesüllte Grube, über die
man die Töpfe aus einen Stangeniost stellte.
Die glänzenden Äerzierungen aus den Böden
der„Jydepotter" wurden mit eimm Flintstein
ans den fertigen Töpfen gemacht. In dieser
Töpferei ohne Drehscheibe waren fast aus¬
nahmslos Frauen beschästigt. Nach Ansicht der
Forscher wurde Eie Technik drei Jahrtausende
lang ansgeübt, ohne weiter ausgestaltet oder
irgendwie„modernisiert* zu werden.

Gericktrdalle.
Potsdam. Tor dem hiesigen Schwurgericht

stand die 65 jährige Frau Möller«u» Wannsee, die
beschuldiKt wird, r»n Dezemberv.I . ihren Ehemann,
den Gar« r Gustav Möller, geiölet zu haben. Zu
derD« bMdI«ng sind 24 Zeugen und vier ärztliche
Sachvertzändiaeg«l-»»»N. Die Angeklagte widerrief
plötzttch ihr irckher»» Geständnis und versuchte die
Sache so daWwstelle«, als wenn Einbrecher erst ihren
M««n hätten rmd dann sie hätten er-

wallen. Der Ewüe SterEanwatt beantragte
dieB»iah«ng der Schutbsrage««ge« Körpervariatzrmg
mit TooeSersosti und hteA die Einwirkung einer
anderen Person csIS der Angeklagten für auS-
geschlossm. Die <8«schwore«en vemeinten nach
längerer Berakuna die Schuldsvage. Der Vorsitzende,
Landger>chtSrat Dr. von König, verkündigte hierauf
die Freisprechung.

‘Vmmf & tm
Der Schlupfwinkel der französischen

Drnckederger. Um der Drückebergerei in
Frankreich ein energisches Ende zu machen, hat
man eine Kommissian eingesetzt, die darüber zu
wachen hat, daß niemand ungestört einen Druck-
Posten innehält. Diese Kommission hat unlängst
in einem Bnreau des Krieqsmtmsteriumseinen
Mann entdeckt, der ihr hier durchaus nicht an
seinem Platz zu sein schien. Innerhalb drei
Tage« war der Drückeberger entfernt. Man
sieht ihn jetzt nicht mehr in dem Bureau, wo
seine Nnwesenhett so skandalös wirkte. Aber
man findet ihn— in dem Bnreau der Drücke¬
berger kommission, das sich als dar beste
Schlupswinkel für alle srontfeinblichen Leut« er¬
wiesen hat. Denn wenn man selbst dm Ver¬
folgern der Drückeberger angehört, zibt es nie¬
mand, der einen auch hier noch weiter verfolgen
könnte. Die Diückeberger sind also dieser wunder¬
baren Kommission zu größtem Dank verpflichtet,
den sie auch wirklich in Form beispielloser An-
häugfichkeit bekunden.

Die „Hausschweinbewegung" i« Ame¬
rika. Der Patriotismus der amerikanischen
Heimkneger steht gegenwÄtiig, wie einem Bericht
der,Daily Malst zu entnehmen ist, im Zeichen
des Haustchweiuetz. JnNordamerika ist Schweine¬
braten mir Bohnen ein Nationalgericht, das an
Beliebtheit dem Roastbeef der Engländer gleich-
kommt. Daher hat die türzlich beschloffene Ein¬
führung des „schwemeloten Sonnabends" viel
Aussehen hervorgerusen. und die Regierung gibt
sich der Hoffnung hin, hierdurch bedeutende Fett¬
mengen für das Heer und die Flotte sreizu-
bekommen. Außerdem wmde aber die Parole
ausgegeben: „Jeder Amerikaner, der sein Land
liebt, muß ein Hausichwein halten." So ent-
sta»ddie Hausschweinebewegung, die gegenwärtig
durch große Artikel, Plakate usw. geiördert wird.
Es wird erttärt, daß ei» Amerikaner, der nicht
in der Armee stehe, zumindest seine Bürgerpflicht
dadurch erfüllen müsse, daß er ein Hausschwem
QtlfffifiPlf « «« ' H. AMNOT'a Vuhla* Jtnutw

m
Otto EhlerS mit der Anfrage, wann er ihn
sprechen könne. Brüggen erschrak. Kam der junge
Lehrer in Adelens Auftrag, oder war der kern¬
gesunde Mensch krank geworden und brauchte
seinen ärztlichen Rat? Immerhin hatte ihm
Ehlers im vorigen Sommer am Sterbebette
seines Vaters so gut gefallen, und sie waren in
der kurzen Zeit des Zusammenseins so vertraut
geworden, daß er jetzt den Bestich des verstän¬
digen Mannes nicht schroff ablehnen konnte. So
nannte er Tag und Stunde, die ihm paßten.

AIS Otto Ehlers ankam, begrüßten sich die
beiden jungen Männer etwas gezwuugen.

„Womit kann ich dienen, Herr Ehlers?
fragte Brüggen beklommen.

Sein Gegenüber, ebensowenig frei wie er,
starrte, nach einem Anfanr suchend, ein paar
Sekunden vor sich hin. Dann sagte er bescheiden:

„Ich bitte recht herzlich um Verzeihung, Herr
Doktor, wenn ich es wage, « ich in Ihre Privat¬
angelegenheit zu mischen."

Brüggen rückte in peinlicher Regung hin und
her und machte eine abwehrende Handbe¬
wegung, die Ehler», von seiner steundlichen Ab¬
sicht erfüllt, nicht beachtete. Sei» gutmütiges
Gesicht rötete sich in edlem Eifer und warm fuhr
er sorl:

„Sie wiffen, daß Fräulein Adele von
Bernhammcr eine Schülerin meines seligen
Vaters Dar, auch ich habe sie manchmal unter¬
richtet und glaub» den Charakter und das
Wesen der jungen Dame genau zu kennen.
Aus dieser Kenntni» heraus wag» ich's, ihr
das Wort du reden. Ich habe sie nun drei
Wochen lang mit vieler Teilnahme beobachtet;

ernst und emsig sitzt sie neben meiner Schwester
im engen Schneiderstübchen, und ich weiß, daß
sie leidet, tief und schmerzlich leidet, urtter
Selbstanktagen und lebhaftem Bedauern ihres
Unrechts. Sollte es mit dieser Demütigung,
dieser Buße und Reue nicht genug sein?"

„Ihr Vater hat, wie ich glaube, verziehen,
und sie wird vielleicht schon morgen mit den
Ihrigen auis Gut zurückkehren,* erwidert«
Brüggen und bemühte sich, seiner Stimme einen
festen Klang zu geben.

„Ich hörte es. Die versöhnliche Güte ihres
Vaters gewährte Adele eine große Erleichlerung,
allein— Sie wissen, Herr Doktor, daß ihr
Lebensglück von einer anderen Versöhnung
abhängl."

„Ich bin viel tiefer verletztR fuhr es
Brüggen heraus, der doch anfing, nicht ungern
und mit Spannung dem zu lausche», was der
gutherzige Anwalt seiner Beleidigerin Vordringen«erde.

„Fräulein Adele hat ohne Frage gefehlt, ich
will das nicht beschönigen oder ableugnen. Sie
hat ftch zum Zeitvertreib auf jenes oberflächliche
Liebesspiel mit einem Schurken eingelassen, hat
idm ei» Geldopser gebracht und ist zu dr«
Zwecke heimlich mit ihm zusammengetroffen.
die» jedoch nur, um in den Augen des
Mannes, den sie liebt, nicht bloßgestellt zu
werden. In der tödlichen Verlegenheit, als sie
von Ihne« auf jenes Stelldichein angeredet
wurde, hat fle sich auf eine geradezu kindische
Weise herausgelogen. Wäre sie abgefeimter
geartet, so würde sie es klüger angefangen haben.
Ihr naives Unaetchick rechlieiligtste schon deshalb."

„Ich habe von je her nichts so hoch gestellt
und nichts so »»bedingt vom Weibe gejerdert
wie Reinheit und Wahrheitsliebe."

„Das sind auch ganz herrliche und sehr not¬
wendig« Eigenschaste«, allein im Leben schieben
sich die Verhältniffe«ft so eigenartig, daß man
nach den Umständen urteilen und Theorie und
Praxis scheiden muß. Ich wag» sogar zu be-
haupwn, daß Fräulein Adele trotz allem, waS
gegen sie spricht, ein Wese« voa seltener Rein¬
heit ist und die Wahrheit nie « st Überlegung
verleugnen wird. Vermutlich dient auch dhese
schwere Erfahrung dazu, sie für die Zukmist
vwrstchtiger und gewiffenhafter zu machen."

Brüggen sprang vom Stuhle empor und
schritt ttes bewegt auf und ab. Da« war ein
gewichtiger Zeugnis; durste er mildere» Regun¬
gen Raum geben?

Voll stiller Benugtnung sah Ehlers, daß er
keinen tauben Ohre» predige. Er fuhr mit
sachlicher Ruhe fort: „Das kleine Fräulein ist
von Natur leichtherzig und unbesonnen. Es
entspringen daraus ih» sonnige Heiterkeit, ihre
tändelnde Anmut, ihre immer gute Laune; es
sind dies alles Ngenschasten, an denen wir«nS
freuen und die tief, in ihrer Natur begründet
liegen. Wie können wir bei solcher Anlage zu¬
gleich Ernst, Vorsicht und nachdenkliches Wesen
erwarten? Jeder trägt die Schalten seiner
Vorzüge mit sich. Und daß die geistige Physiog¬
nomie ebenso verschieden ist wie unsere körper¬
liche. wissen wir alle. Sie dürfen von einer
Bachstelze nicht die Vorzüge des Haushuhn»
erwarten."
832; (Fortsetzung folgt.)
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Goldankaufssfelle Limburg.
Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silbersachen jeder Art
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft. Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Weltmärkte
soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden. Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine
Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes, Silbers und der Juwelen, um die
wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.

Der Shrenuusschuss.
Geöffnet jeden Mittwoch, von 10 dis 12 Ilhr , Obere Schiede 14 (Vorschuhverein.)

Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.
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Um denjenigen Zeichnern auf die

VIII. Kriegs-Anleihe,
die sofortige Lieferung ven Stücken wünschen, entgegen zu kommen, sind
wir bereit , für den zu zeichnenden Betrag

Stücke der VI. KriegssQnleihe
sofort abzugeben.

Diese Stücke sind mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919 versehen , sodafc
sich die Berechnung genau wie bei einer Zeichnung auf VIII. Kriegsan¬
leihe stellt . Die Bedingungen der VI. und VIII. Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankstellen erhältlich und
können auch durch alle Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse be¬
zogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen VI. Kriegsanleihe
wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für unsere Rechnung voll ge¬
zeichnet.

Pie Pirektion
der Nassauischen Landesbank.

In den nächsten Tagen erhalte ich eine größere Anzahl

landumtschastl. Maschinen
wie Kippflüge mit 1 Schar , zwei - und dreiseldrige
Eggen, Sacks'sche Drillmaschinen, Westfälin Dnnger-
streumaschinen, dreiteilige eiserne Glattwalzen zur
direkten Abgabe

an die Lan-wirte.
Die Preise sind vorgeschrieben und trotz der heutigen
Knappheit an solchen Maschinen sehr niedrig gehalten.

Otto Schramm Herbom,(Diiik.)

6*Wd. McsOittf

Me leQ
slmneii-Mliik
elMkelche«.

lei m Das Ifliitr-
öis nun 25. man

£nmd,  Melker.
Stiemen Sie Mt  SMe ieimt?

Don der Ers .-Sohl .-Ses . Berlin geprüft u. z. Handel zugelassen
Bei vorzüglicher Haltbarkeit liefere ich erstklassigen

Kernsohlleder -Ersatz . Das beste für nasses , kaltes Wetter
Ist vollständig wasserdicht, warm , elastisch wie Leder und läßt
sich wie solche« nageln , nähen und mit Eisenschonern beschla¬
gen. Ein Stück 50 mal 20 cm. groß 3 - 4 paar Sohlen und
Absätze 12,50 Mk . portofrei.

Heinrich Langer , Heidenau . Dresden.

Sonntag , den 24 . März,
P a l m a r u m.

Tamberg .-
Vormittags 9 '/, Uhr.
Confirmationsfeier

verbunden mit der Feier bcsf
hl . Abendmahles.

Tin gut erhaltener

Tisch
und mehrere

Bänke
zu verkaufen.
Näheres in der Expediton

„Hausfreund ".

Die B e l ei difg u n g
gegen den Herrn Bürgermch^
und die Schöffen von Schwicke»!
hausen ausgesprochen hakj
nehme ich hiermit als unwc'
zurück. Peter Müller.

Tine Partie

Butö5Daiii

Beizt dag Sommersaat juf
mit dem bewährten

ü s p m 1 «i n
Vernichtet die pilzlichen Schädlinge an Weizen,Hafer, Gerste’
Rübenknäulen, Bohnen, Erbsen und Gemüsesümereien. Er¬
höhung der Ertrage Infolge Verbefferung der Keim- und Trieb¬
kraft. Kein Verheizen des Saatgutes. Bequeme Anwendung.
— Für Gemüsesämereien handliche Spezialpakang. Erhält¬
lich i» den üblichen Verkaufsstellen.
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer& Co., Leverkusenb. Cöln.

Abt. für Pflanzenschutz und Schädlingsb. kämpfnng.
General-Vertretang und Hanptniederlage für

Brossherzogtum Hessen und Hessen-nassau
R . & H. P EKNRICH in Bingen am Rhein,

Mainzerstrasse 62.

ab, » geben.
tBo ? sagt di« Expedition.

ßilDhiiilkll
WWeiM-ttM

E . (8. « . b. H.

Zeichnungen
bestens geeignet für Geld¬
sendungen und zum ver¬
senden von Butter, Selee,
Wurst. Marmelade«. s. w.
MT sind stets zu haben bei"W§

auf die
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Fuhrleute.
Di®Beratungsstelle für Lungonkraak«

^ befindet Hielt inLimburg, Hallgartenwef7.
SprechRunde: Mittwcshs Vor» , von 10—12 Uhr.

WT Beratung ersolgt Kostenlos. *Ug
Kreisverband Vaterländiseher Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Eine Abfuhr von ca. 130 Klaf
ter Eichenscheit n . Prü,eiholz
aus den Semrindewald Riedel-
dach (nüchst Domdach ) nach
Statian Tamderg gesucht.

N-vurkhardhsizhandlnn-
Gberurfel.

Einkäufern der Kriegrleder-
Ddt ..Sesellfchaft . Telefon 1.

oooo ooooo

L
Verschleimung

Schreibe allen Leidenden gerne
umsonst, womit ich mich von
meinem schweren Lungenleiden
elbst defreit «.

Frau Kürschner , Hannover,
Osterstr . 40.

- Rückmarke erwünscht. -

8. Kriegsanleihe
werden von uns kostenlos «ntgegengenommem

Sparkafsen -Euthaben geden » ir zu diesem Zwecke oh»*
Kündigung frei , wenn die Zeichnungen deisunr erfolgen.

Der Vorstand.

Bekanntmachung
. Die noch rückständigen Heu -, Stroh , uud

feUiefeei» tni sind unter allen Umständen bei MeidM
militärischer Zwangsmaßnahmen sofort auszuführen.

Bei der jetzigen guten Witterung wird bestimmt*
wartet , daß di»Lieferungen nunmehr restlos erfüllt werden

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Land¬
wirte aus die Folgen der militärischen Zwangsmaßnah'
men hinzuweisen und für schleunigste restlose Liefern»;
Sorge zu tragen.

Die zur Ablieferung gebrachten Mengen sind
sofort anzuzeigen.

Limburg,  den 16. März 1918.
Der Vorsitzende des KceiSausschnsses

Kreis-Schweineversiiherung.
Die monatlichen BerficherungS -Beiträge müssen E

pätestens 8. j.
werden.

, —, . o - - ►' O- ,sl " jti
Monats an den Beauftragten gezE

Vorsitzende des KreiSa«ssch«ll^
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